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Englerthstraße 18, 52249 Eschweiler,

Tel. 02403/55549-30, Fax02403/55549-49.

e-Mail:

lokales-eschweiler@zeitungsverlag-aachen.de

Rudolf Müller (verantwortlich), Patrick Nowicki,

Tobias Röber.

Leserservice: 0241 / 5101 - 701

Servicestelle:

Librodrom

Marienstr. 2, 52249 Eschweiler

Öffnungszeiten:

Mo.bis Fr. 9 bis 18.30 Uhr, Sa. 9 bis 15 Uhr

„Schreiben Siemal was Schönes
über den Dreck in der Englerth-
straße!“, ermuntertemich der
Geschäftsmann, den ich gestern
in eben derselben zwischen
Wendehammer undGraben-
straße traf. Dreck?Was für
Dreck? Unsere Englerthstraße
ist eine bestens gepflegte Fla-
niermeile.
Die Sträucher in den Edelstahl-
Trögen sind frisch geschnitten
und gewässert, die Fassade unse-
res Hauses ist mit brandneuen,
hochglänzendenWerbeleucht-
tafeln herausgeputzt, vor dem
Schuh- und Taschenladen ge-
genüber glänzen die aktuellen
Frühjahrs- und Sommermodelle
an den Ständern in der Sonne –
und die paar Tausend Kaugum-
mis, die Passanten aufs frische
Pflaster gespuckt haben, sind
längst somit diesem verschmol-
zen, dass manmeint, sie müss-
ten da sein.
Natürlich fängt derWind her-
renloseWerbebroschüren im
staubigen Eingang noch immer
nicht wieder vermieteter Ge-
schäftslokale. Na und?Mit ein
klein wenig Unrat mussman
halt leben. Und es ist ja nicht so,
als liefe man tagtäglich Gefahr,
vor dem Eingang eines Lokals
auf Erbrochenem auszurut-
schen. Nur alle paarWochen
mal. Also: Dreck?Welcher
Dreck?!

Rudolf Müller

kurznotiert

Manfred Bräuer
bleibt bis zum Sommer
Eschweiler.Nach dem für alle
überraschenden Rücktritt von
Frank Löhr am vergangenen
Donnerstag hat die Fortuna aus
Weisweiler nun eine weitere
Neuigkeit in der Trainerfrage zu
verkünden:Manfred Bräuer, der
dieMannschaft bereits am
Sonntag beim 3:3 in Korneli-
münster betreut hat, wird auch
bis zum Sommer an der Seitenli-
nie stehen. Unterstützt wird er
dabei vom Torwart-Trainer
Achim Klinkhammer sowie von
erfahrenen Spielern wie Samir
Quindi und Daniel Brück. Zur
neuen Saison soll der Trainer-
posten dann neu vergeben wer-
den. Die Gesprächemit potenzi-
ellen Kandidaten stehen unmit-
telbar bevor. Angestrebt wird
eine Entscheidung bis Ostern,
um demneuen Trainer dieMög-
lichkeit zu geben, aktiv in die
Planungen der Saison 2015/
2016 eingebunden zu werden.

Gewalt in der Silversternacht: Zeuge will Freunden helfen und bekommt Glas auf Schädel zerdonnert. Dazu Stiche in den Rücken.

In derDisko startet das Jahrmit blutiger Stecherei
VonWolfgang Schumacher

Aachen/Eschweiler. Das war ein
Jahresanfang, wie er nicht hätte
sein sollen. Silvester 2013/2014
fing für eine Dreiergruppe von
Gästen einer Eschweiler Diskothek
am frühen Neujahrsmorgen ganz,
ganz schlecht an, für einen 29-jäh-
rigen Stolberger beinahe tödlich.
Der kräftigeMannwurde vonMes-
serstichen in denRückenniederge-
streckt, zuvor hatte er eine Flasche
oder ein Glas über den Schädel ge-
zogen bekommen.Gestern sagte er

als Zeuge im Prozess wegen gefähr-
licher Körperverletzung und ver-
suchten Totschlags vor einer Ju-
gendkammer des Aachener Land-
gerichts gegen die drei Angeklag-
ten Armend B. (26), Kujitim (22)
und Fatos T. (21) aus.

Sie sollen den plötzlichen Streit,
der anscheinend wegen eines Gas-
tes entstandenwar,mit ihren Fäus-
ten und eben einer Stichwaffe aus-
getragen haben, letztere soll Ar-
mend B. geführt haben. Das am
schwersten verletzte Opfer be-
kannte gestern vor der Vorsitzen-

den Richterin Regina Böhme, er
könne sich auch aufgrund seines
Alkoholisierungsgrades nicht
mehr ganz richtig an diese Silves-
ternacht erinnern. Die Angeklag-
ten habe er noch niemals vorher
gesehen, antwortete er auf eine
entsprechend eindringliche Befra-
gung durch das Gericht und die
Anwälte. Er wisse nur, dass sie weit
nach Mitternacht von Stolberg in
die Diskothek aufgebrochen seien,
er fuhr gemeinsammit zwei weite-
ren Mitfahrern, der kleine Bruder
habe zu Hause bleiben wollen.

Dann in der Disko habe man
eine FlascheWhisky gekauft, so für
„70 bis 80 Euro“, zum Verdünnen
gab eswie üblichCola. Als er an der
Theke imHip-Hop-RaumGetränke
nachordern wollte, habe er hinter
sich die Schlägerei bemerkt. „Ich
wollte die wegziehen von meinen
Leuten“, sagte er dem Gericht.
Doch als er Glas auf seinem Kopf
splittern hörte, sei ihm schwarz
vor Augen geworden. Er habe sich
rausgeschleppt und sei vor der Türe
zusammengebrochen, von da an
wisse er nichts mehr. Seine Kopf-

haut sei mit „27 Stichen“ genäht
worden, er habe zwei Messerstiche
imRückendavongetragen, und ein
Lungenflügel sei kollabiert, hätten
ihm die Ärzte gesagt. Er musste in
eine Reha und soll weiterwegen ei-
nes Angsttraumas behandelt wer-
den.

Auch das zweite Opfer, 25 Jahre
alt, berichtete, wie er von den drei
Angeklagten aufs brutalste verprü-
gelt wurde. Er allerdings kenne sie
alle drei. Das Tatmotiv blieb ges-
tern noch völlig unklar. Der Pro-
zess wird am 20.März fortgesetzt.

Wer sich auf die Suche nach den Vorfahren begibt, der muss einiges beachten. Claudia Niederhäuser steht mit Rat und Tat zur Seite.

WieHeinrichBöll Teil der Familie wurde
Von Sonja eSSerS

Eschweiler. In einemkleinenRaum
auf der 1. Etage des Eschweiler Rat-
hauses verbergen sich ganz beson-
dere Schätze. Die raumhohen
Stahlregale sind gefüllt mit dicken
Büchern. In ihnen befinden sich
rund 350000 Geburts-, Heirats-
und Sterbeurkunden, die bis in das
Jahr 1798 zurückreichen. „Das ist
unser Reich“, sagt Claudia Nieder-
häuser und in ihrer Stimme
schwingt ein stolzer Untertonmit.

Niederhäuser ist die Leiterin des
Arbeitskreises „Familienfor-
schung“ im Geschichtsverein
Eschweiler. Gemeinsam mit vie-
len fleißigen Helfern betreut sie
die kiloschweren Bände des Stan-
desamtes und hilft Bürgern bei
der Forschungnach ihrenAhnen.

Derzeit bereiten die 36Mitglie-
der des Arbeitskreises jedoch ein
ganz besonderes Projekt vor: In
der kommenden Woche findet
der erste Genealogentag in der
Indestadt statt. Bei diesem kön-
nen sich Interessierte nicht nur
über die Familienforschung in-
formieren und austauschen.
Dort stellt der Arbeitskreis auch
sein Familienbuch der ehemals
selbstständigen Gemeinde Dür-
wiß vor.

Fertig wird man nie

Eswar im Jahr 1999, als Claudia
Niederhäuser anfing, sich für
das ThemaAhnenforschung zu
interessieren, und so wurde sie
auf denArbeitskreis „Familien-
forschung“ des Geschichtsver-
eins aufmerksam. Niederhäu-
ser begann mit der Forschung
und verfolgte den Stamm-
baum ihrer Familie bis zur Zeit
Karl desGroßen zurück.Dabei
machte sie einige interessante
Entdeckungen. Sie fand her-
aus, dass der bekannte Deko-
rationsmaler EmilNiederhäu-
ser ein Urgroßvater ihres
Manneswar. Über ihreMutterlinie
kam heraus, dass eine Ahnenver-
wandtschaft zum Schriftsteller
Heinrich Böll bestand. „Am An-
fang habe ich den Stammbaum
noch immer ausgedruckt, aber
mittlerweile mache ich das nicht
mehr. Fertig wirdman damit näm-
lich eigentlich nie“, sagt sie und
beginnt zu lachen.

Ganz einfach war die Spurensu-
che nach den Vorfahren für die
Mitglieder des Arbeitskreises aller-
dings nicht immer. Erst durch das
im Jahr 2009 in Kraft tretende Ge-
setz zur Reform des Personen-
standsrechts, änderten sich die
Aufbewahrungsfristen für die Füh-

rung vonPersonenstandsbüchern.
Seitdem führt das Standesamt Ge-
burtenbücher, die nicht älter als
110 Jahre sind, Heirats- und Le-
benspartnerschaftsbücher, die
nicht älter als 80 Jahre sind und
Sterbebücher, die nicht älter als 30
Jahre sind. Ältere Urkunden wer-
den andenGeschichtsverein abge-
geben.

Claudia Niederhäuser begrüßt
diese Entwicklung. „Vorher konnte
man nur bis zum Jahr 1874 for-
schen. Neuere Dokumente stan-

den unter Datenschutz und das
machte die Ahnenforschung
schwieriger, weil man bis zu dieser
Grenze erst einmal kommen
musste.“

Doch nicht nur die Betreuung
der Bestände, die sich jedes Jahr
um jeweils einen Band erweitern,
gehört zu den Aufgaben der
Ehrenamtler.

Fotografieren und Digitalisieren

Die Mitglieder des Arbeitskreises
bereiten die Urkunden digital auf,
das bedeutet, dass die Schriftstü-
cke einzeln abfotografiert oder ge-
scannt werden, und erfassen die

Daten in einer Datenbank. Für
diese ist Gerd Dickmeiß verant-
wortlich. Ziel ist es, die Datenbank
auch für die Bevölkerung zugäng-
lich zumachen. Außerdemhat das
Digitalisierennoch einenweiteren
Vorteil. „So müssen wir die Unter-
lagen nicht immer anpacken,
denn darunter leidet das Mate-
rial“, sagt Niederhäuser.

Natürlich kann unter der Auf-
sicht von Claudia Niederhäuser
und ihren Mitstreitern auch ge-
forscht werden. Dieses Angebot
wird rege genutzt. Über zu wenig
Anfragen kann sich der Arbeits-
kreis nicht beschweren. „Es kom-
men rund zehn Anfragen im Mo-
nat“, sagt Niederhäuser. Im Jahr
2015 wurden bisher 30 Anfragen

gestellt. Die meisten davon errei-
chendie Leiterin des Arbeitskreises
per Mail. Vor allem im Winter er-
freut sich das Thema Familienfor-
schung großer Beliebtheit. „Im
Frühjahr und Sommer gehen die
Leute allerdings lieber in den Gar-
ten“, so Niederhäuser.

Wer sich dazu entschließt, selbst
zu forschen, sollte Folgendes be-
achten: „Man muss die Urkunden
erst mal entziffern.Manche davon
sind nämlich auch in Französisch
geschrieben“, sagt Niederhäuser
und fügt hinzu: „Die Ahnenfor-
schung ist wie ein großes Puzzle.“
Beginnen solltenAnfänger bei den
Vorfahren, die noch leben. Auch
im Stammbuch der Eltern findet
manHinweise auf seineVorfahren.
Schließlich sind darin deren Eltern
undGroßeltern aufgelistet.

Wer sich auf die Suche nach sei-
nen Vorfahren begibt, sollte zu-
dem wissen, dass sich Ahnenfor-
scher auch mit der Ortsgeschichte
auseinandersetzenmüssen.Das sei
zwangsläufig so,meintNiederhäu-
ser, die bereits interessante Entde-
ckungen gemacht hat. So stieß sie
auf gleich drei Bändemit Sterbefäl-
len aus dem Jahr 1866. Der Grund
dafür: die Cholera.

Auch von Kuriositäten kann
Niederhäuser, die den Arbeitskreis
seit 2004 leitet, jedeMenge berich-
ten. So stießen die Mitglieder be-
reits auf Familien mit 20 Kindern
und auf einen Indestädter, der drei
Schwestern nacheinander heira-
tete.

Eine Person, vierVornamen

Ein Fall ist auch Mitglied Peter En-
gels besonders im Gedächtnis ge-
blieben. Eine Indestädterin hatte
im Laufe ihres Lebens gleich vier
verschiedene Vornamen. „Bei ih-
rer Geburt, der Hochzeit, der Ge-
burt ihrer Kinder und ihrem Tod
hatte sie jedes Mal einen anderen
Vornamen“, erinnert sich Engels.
Doch wie fand der Ahnenforscher
überhaupt heraus, dass es sich bei
dieser Indestädterin um ein und
dieselbe Person handelte? Anhand
der Familienzusammenhänge. El-
tern und Ehepartner waren auch
auf denUrkunden aufgelistet, eine
jüngere Schwester war bereits im
Kindesalter verstorben. Mit ihrer
Geburtsurkunde war besagte In-
destädterin allerdings vor den
Traualtar getreten.

Doch wie konnte dies unbe-
merkt bleiben? Auch dafür hat En-
gels eine Erklärung. „Mitte des 19.
Jahrhunderts gab es noch keine
Schulpflicht. Also konnten die
Leute auch nicht unbedingt lesen
und schreiben. Wir finden immer
wieder Urkunden aus dieser Zeit
auf denen es keine Unterschrift
gab, sondern auf der nur drei
Kreuze zu sehen sind.“

Für Laien ist es gar nicht so einfach, so manchen Eintrag in den
historischen Personenstandsbüchern zu entziffern. Foto: Stock/epd

Die Mitglieder des Arbeitskreises „Familienforschung“ um ihre Leiterin
Claudia Niederhäuser (links) beraten Bürger gerne. Foto: Sonja Essers

Wermehr über den Arbeitskreis und
dessen Arbeit erfahren möchte, ist
auf demGenealogentag am Sonn-
tag, 22. März, genau richtig aufgeho-
ben. „Wir wollen allen Ahnenfor-
schern eine Möglichkeit geben sich
zu treffen und sich auszutauschen“,
meint Niederhäuser. Im Kulturzent-
rumTalbahnhof geht es um 11 Uhr
los. Mit von der Partie ist nicht nur
der Arbeitskreis des Eschweiler Ge-
schichtsvereins, sondern auch die
Westdeutsche Gesellschaft für Fami-
lienkunde, der Geschichtsverein

Baesweiler, das Familienbuch Eure-
gio, der Heimatverein Eilendorf, Ver-
treter der Zeitschrift Leinpfad aus
Heinsberg, das Dorfarchiv Mausbach,
das Stadtmuseum Düren sowie ein
Vertreter der Militärhistorie des RIR
68. Bis 17 Uhr haben auch interes-
sierte Indestädter die Möglichkeit,
sich über das Thema Familienfor-
schung zu informieren und beraten
zu lassen. „Wenn dieVeranstaltung
gut ankommt, dann wollen wir das
auf jeden Fall wiederholen“, so Nie-
derhäuser.

Auch das Familienbuch der ehe-
mals selbstständigen Gemeinde Dür-
wiß, dessen drei Bände 3000 Seiten
umfassen, soll an diesemTag vorge-
stellt werden. „Da haben die Mitglie-
der jeden Tag mindestens fünf Stun-
den dran gearbeitet und das über
Jahre“, sagt Niederhäuser. Ihr und
ihren Mitstreitern macht die ehren-
amtliche Arbeit Spaß und einen
Grundsatz hat Claudia Niederhäuser
in all´ den Jahren ganz besonders
verinnerlicht. „Eigentlich sind wir
alle miteinander verwandt.“

Im Talbahnhof tauschen Ahnenforscher aus der Region sich aus
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Heute geht es um die
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Haben auch Sie etwas, das Sie freut oder
ärgert? Rufen Sie an (☏ 555 49 30), faxen
Sie (555 49 49) oder schreiben Sie uns –
Kontaktadressen siehe unten.

eSärgertunS . . .

. . .dass es – nach drei ruhigeren
Jahren – 2014 im Bereich der
Kreispolizeibehörde Aachen
wieder sechs Drogentote gege-
ben hat und der einzige Nicht-
Aachener unter ihnen aus Esch-
weiler kam.

eS freutunS, . . .

... dass sich der Nachwuchs der
KG Löwengarde Eschweiler für
die DeutscheMeisterschaft im
karnevalistischen Tanzsport
qualifiziert hat. Mehr dazu lesen
Sie auf Seite 21.


